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denschaft, Mıtleiden und Seplantes und STIrUuK-
turıertes Handeln Wäre die Solidarıität 11UT al Überarbeitete und erweıterte Fassung e1ınes IM

pulsreferats, ehalten bel der Yah-ektiv, NIC. effektiv, wirkte S1e lächerlich und resversammlung des NetzwerksllDeutschland
bliebe unwirklich; ware Ss1e L1UT effektiv, NIC (NAD) ın ONn
affektiv, erreichte sS1e MC den Menschen und
bliebe herzlos, unchristlich

ID Stefan Kiechle SJ Ist Novizenmeister
der deutschsprachigen Jesuitten.

Hermann CNaluc oIm

IM DIienst der Mıssion
der Weltkırche
Ordensleben DOTr der Herausforderung des Dialogs

1bel, der Kırche, der Theologie und DIr1-/WEe| Vorpénerkungen ualıta Wır können bel allen historisch De-
Seit etwa ZWE] Jahrzehnten wırd zumiıindest ingten Verlegenheıiten IC darauf Ver-
In Kuropa und Nordamerika zunehmend VOIN iıchten Im Gegenteil Wır mussen c uUunls ImM
der Identitätskrise der en sesprochen eutıgen Weltkontext, der VON Indıfferenz,
Jatsachiie Ist der Versuch einem Schöp- pluralistischen Religionstheorien und MC
ferischen Neubeginn In der eutıgen plura- uletzt VOIN den Erfahrungen relig1ös moti1-
len und Obalen elt eın Auftrag alle In vierter Gewalt epragt Ist, LIECU aneıgnen.
meınem Beıtrag möchte ich aufzuzeigen VE - , ange Zeıt verdrängt, vielleicht Velr-

suchen, dass dıe Einübung In den interKul- aC ftmals verschwiegen, ewınnt das
urellen und interreligıösen Dialog für die Wort Mıssıon erneut Bedeutun  C6 L Kar-
OÖrdensgemeinschaften eıne Aufgabe edeu- 1Nna Lehmann Es ist offenkundig, dass
LeL, die den alten missionarischen Auftrag der dies NIC In monologischer Selbstbehaup-
Vıta Consecrata unter den eutıigen edın- Lung geschehen kann, sondern 00 DG In einer
Sungen Neu buchstabiert Im Gehorsam erneuerten sensiblen Praxıs der begegnung
Segenüber dem Evangelıum, dem Charısma und des Dialogs mıt einzelnen Menschen, mıt
der rundun SOWIE den eichen der EQEMN- Vertretern anderer Religionen und ulturen
art können Christinnen und Yısten In der „Dialog ist die eue Art, Kirche se1n“, Sag-
Nachfolge Jesu die elt gestalten helfen und te ereits aps Paul VI Und beim ersten YIe-
In Weılse VoOoN Gott sprechen.‘! denstreffen In AsSsIısı 1986 erklarte aps Jo-
iıne zweıte Vorbemerkung Auch das ort hannes Paul Il „Mıt den anderen Glauben-
und die Praxıs VONn der „Mıssıon“ sınd [11all- den Menschen sınd WITr miıtpilgernde Schwes-
chen Missverständnissen ausgesetzt Sen- tern und Brüder. Wır alle eliınden uUunls auf
dung Mission ist aber eın Grundwort der dem Weg dem Ziel, das GOoGT uns ereitet.“
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eue Akzente der eSsSIO die Herzen für das Mitleiden, für das e_

hen, für die 1e und für dıe gegenseıtıgengı m Hılfe öffnet vgl Mt SS
amı kommen WIT auch unmıttelbar eıner

Das Vatikanische Konzıil hat für dıe eıne zentralen rage der Zukunft der en eute
Sendung der Kıirche eUe Akzente esetzt Eınes Ist 1ImM schwierigen und spannenden Pro-
„Mıssıon" als Sendung, Weitergeben, CM ZCeS5 der Erneuerung und ‚Neubegründung  66

(re-frounding) der Orden? klar seworden: Derfür-sich-selber-Daseıin ist Nn1IC eıne Tätigkeıt
neben manchen anderen, sondern sehört Sinn der C MC In dem, Was s1e LUL,
Z Wesen der Kirche in der Hälfte des sondern In dem, Was sS1e Ist oder seın sollte Ort
etzten Jahrhunderts hat sich 1Im Miss1ions- der Gotteserfahrung, „Zeugın Gottes In der
verständnis der katholischen Kıirche eıne kO- Welt VON heute“, 1mM Gehorsam segenüber der
pernikanische envollzogen Von der Be- „MI1SS10 Del“ Antızıpatıon des Reiches Gottes,
zogenheit auf sich selber („Ekklesiozentrik“) WeNN auch L1UTr ögernd und In kleinen Schrit-
hın ZAUIM Zuwendung die Welt Kirche Ist ten Dieser bleibende Grundauftrag der en
MC Selbstzweck, sondern 1en als sicht- und geistliıchen Gemeinschaften ist In den
bares eichen unter den Völkern dem Auf- Grundauftrag der Kırche eingebunden, nam-
bau des Reiches Gottes und seıner Gerech- ich den, sich MC selber bsolut setzen

und In em erKzeu und Sakrament des Inigkeit (  — 1ıne der WIC.  1gsten Aussagen
des weılten Vatikanischen Konzıils ist, dass YISTUS angebrochenen e1lls se1In. en
die eıne Kıirche Jesu Christiı als und für SsInd eshalb zeichenhafte, „quasisakramenta-
alle Zeıten VON ihrem Wesen her MI1ISS10NA- le  C6 (W. Kasper) und prophetische Verdeutli-
risch ISt, dynamisch, kommunitkatıv, fä- un dessen, Was Kıirche ist, Was en ach
hig beziehungsfähig, dialogisch, dem 99  en den Selıgpreisungen, Wasenach dem He1-
der Welt“ verpflichtet, die ukunft des Unı: Cn e1ls Ist, Was adıkal EICDLET Glaube Ist,
VerSulnls mitgestaltend (GS  — Auf jeden Fall der es ufg1ıbt, es sewınnen. Kır-
el dies auch: Solidarıtä SUuften sowohl che und alles, Was sS1e ausmacht, 1en dem
mıt den Fernen w1e mıt den en DIie hlei- elICc Gottes, seiner Gerechtigkeıit und seinem
en Sendung des Gelstes Gottes In diesen Frieden und verkündet In Wort und Zeugnıs

den Gott, der das en Ist und der für seıneWelt beinhaltet den Auftrag, Welt und chöp-
fung als eın Netzwerk VOIN en begrei- Schöpfung das en und NIC. z das
fen, das aus Gottes Hand omm Das Be- en und den Tod) will!

DIie en und alle anderen Instıtute der Vıtawusstseıin der „MI1SS10 De1“ In Jesus YISTUS
und In seınem els chenkt einen solidarı- Consacrata sind deswegen eichen VON „ 1rans-
schen IC auf den nahen und den fernen zendenz“, VON dem, was/wer Gott ist und
„Anderen“. Es chenkt das Bewusstseıin der VOIN dem, Was Gott mıt der Geschichte vorhat
Verantwortung er füreinander. Es begrün- S1e sind YOLZ er Zeitbedingtheit „eschatolo-
det interpersonale Solı  rıtät, knüpft und Sische“ Zeichen, welche die Zeıit deuten und
verstärkt auch sozlale und weltweıte Netz- zZUug1e1C. über s1e hiınaus ach VOTN welsen und
werke. Mıt einem Wort Glaube efreit Clau: daran eriınnern, dass die Geschichte VOIN

be tıftet Solidarıtä Der Glaube den Gott Menschheit und Kosmos 1ImM Letzten eıne
des Lebens chafft Räume gemeınsamen JLe: ells- und Befreiungsgeschichte Ist, die noch
bens, gemeınsamer olnun DIe eiıgenUl- der Vollendung arrt, eıne Geschichte MC
che Kraftquelle weltweiter Solidarıtä 1e€ alleın der Tragık und der Schuld, sondern der
bel Christinnen und Yısten In der (GEeWIlSS- geschenkten Vergebung, der Horıizon-
heıt, dass der e1s des Herrn en Chafiit Le, der Je Nnkarnatıon des Evangelıums
und dass die Nachfolge Jesu die en und Wer erinnert den postmodernen Menschen mıt
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seinem Hang a-historischer, oft reın inner- monastischen Famıilien hıs hın den Jüng-
licher, exotischer Religiosität )7a la carte  c sten Gründungen, die ausschliefslic. In der
noch diese Perspektive? Es ist eıne unda- Mıssıon ‘ad gentes’ engagıert sind, VON den In-
mentale Herausforderung alle Formen des sSTILUtLeN des tätıgen Lebens HIS hın jenen,
Ordenslebens eute, NIC. 11UTr für die In hbe- die sich der Kontemplation wıdmen, en
sonderer Weise mıt der „MI1SS1O ad gentes” be- zanllose Personen hre Kräfte In dieser W -

auftragten, hre 1efste Identität In der „MiIS- sentlichen und nıe abgeschlossenen Haupttä-
sS10N  66 finden In eiıner Mıssıon, die sıch nıcht tigkeıt der Kırche eingesetzt“ (V' (8) Und dies

1INUSS VOr em In eiıner missionarıiıschen SpI-In erster Linıe aus eıner angeblich und Ver-
meintlich sicheren Posıtion heraus als eıne är ritualıtät des Dialogs und der Begegnung mıt
igkeıt der „Bekehrung anderer“ verste. SOM- dem „Anderen“ geschehen
dern zunächst als ‚aktıv hörbereite“ und auch
kontemplative, als immer dialogische egegS-
nung mıt dem anderen In einem Prozess Im Anfang War dıe Beziehung
gegenseıtiger Bereicherung, Verständiıgun
und Bekehrung.® Unsere cANrıstlıche Tradıtion und Spiritualität

inspırlıert siıch bekanntlıc der Aussage,
Mission Grundelement der dass an das „Wort“ War Joh 1640 DIe

aus der Jüdisch-christlichen Tradıtion herVıta Consecrata kommende Philosophie und Anthropologıe
der ersten Hälfte des 20 Jahrhunderts sagt

Es ist also VOoN eiınem Grunddatum der „Vıta dagegen mıt orlebe „Am Anfang War die
Consacratar auszugehen, das In dem sleich- Beziehun  e Philosophen WIe Martın er
namıgen Schreiben VOIN Johannes Paul und Franz Rosenzweılg beschreiben die
1995 aufgezeigt wird: Das Ordensleben die mensCNlıche Existenz nicht als In sıch sSTe-
\C) In besonderer Weise die Sendung Je- en! Monade, sondern als ch-Du-Bezie-

und die des Gelstes fort, stellt S1e dar, A hung er Mensch kann 11Ur dann Selbst-
tualısiert, inkarniert und kontextualisiert sS1e sStan Artikulationsfähigkeit, Würde, Ur-
In die Jeweilige Geschichtsepoche Das Or- teilsfähı  eit und Kreatıvıtä aben, Wenn er
densleben ist laut (72) immer AI Mıss1ıon“. sich als Teıl eines Netzes VON Beziehungen
Ja, ıst „Miıssıon“. D stellt In exemplarischer egreı Er kann TG dann 1mM Oollsınn
Welse dar, Was „missionarische Kirche“ be- Mensch se1ın, WEeNN Cn jeben, hören, antwor-
deutet. Ohne den ezu Z „Sendung“ Jesu LEM! etien kann. Mıt anderen orten Wenn
und seinem Gehorsam und ohne das Be- CI elernt hat, <n elallo  C4 en Z

wusstseın der dynamıschen Gegenwart seınes Du, ZUI anderen, ZUT Umwelt, Gott, In
Gelistes In Kirche, Welt, Schöpfung SOWIE auch allem In einer ‚dialogischen Existenz“ Mar-
In den anderen Religionen das Ordens- tın uber) Menschen werden MI INSs Le-
leben ar kein Fundament.* s soll In beson- ben gerufen, ONOloge führen „Wır
derer Weilse VON Gott sprechen, Aaus der Göt- sınd eın espräch“ (Hölderlin) Kın Mensch,
tesbegegnung und Kontemplation die Ze1- der CS NnIC elernt hat, IM Beziehun  C6
chen der Zeıt lesen und In dynamıischer Ireue creten, kann seıne ur und Gotteseben-
MNEeUeEe Weılsen der Weıitergabe des auDbens und bıldliıchkeit NIC 1M Oollsınn entfalten. DIie
der Sanzheitlichen Evangelısıerung en (VC Fähigkeit Z Dialog darf INan eshalb als
(5) OTE „Die Missionsgeschichte die Fähigkeit Z elatıon bezeichnen. Das

erfordert einen Lernprozess, der nıemals|zeugt)| VOTN dem Srolisartıgen Beıtrag, der VON
ihnen ıden Orden| Z Evangelisierung der eın Ende omm und der das en
Völker geleistet worden ist. Von den altesten dauert DIie Inubun des Dialogs und der
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elatıon ist auch immer eın Schritt der das en und für die Schöpfung DIe 1al0-
Selbstentäufßserung, eın Akt der Selbsttran- Sısche Yuktur der Menschseins oMmMM
szendenz, der Ungewissheiten mıt sıch brın- sichtbarsten In der Komplementarıität VoOoNn

gen und Schmerzen bereiten I11USS Es ist der Mann und Yrau 7A01 USArucC el sind
Weg des Gehorsams Jesu gegenüber dem VAa= mıt EICHENur ausgestattet, sowohl
Ler, der Wegs des Gehorsams der KircheN- aCh der Jüdisch-christlichen Tradıtion WIe
über dem eıst, der S1€e führt.? auch ImM modernen säkularen Verständnis der
Eınen anderen Weg, das e1igene en und Menschenrechte fundamental sleich, mıt
den eigenen Glauben und dıe eıgene DIr1- den nämlıichen Rechten ausgestatte Das e1-
ualıta UuUurc alle KEtappenZeıle und ZU Ne „Menschseın“ wiırd An OHn dann 1ImM vollen
„Vollalter Christiı“ führen, S1bt c8S MI Sinne erreicht und selebt, Wenn Mann und

Trau hre Differenzen als „komplementär“
Z eıiınen Ziel hınführend ansehen und le-Dialog: In gemeInsamer Ver: ben Naloges ass sich angesichts der Plu-

antwortung VOT Gott dıe Welt Ala VOIN Kassen, ulturen und Religionen
gestalten Alle eiınden sıch In eıner Sroisen „Dif-

ferenz“ zueinander. DIiese ist jedoch VO ÜUr-
Der Monolog ist als Rede, Aktıon oder IUe- Sprung her MI bsolut Nur ‚totalıtär  C
bensentwur: eiıne Einbahnstrasse Der DJa- Menschen und 5ysteme mıt „exklusıven“
10g agegen ist agegen eın Geschehen, dass Denk- und Handlungsmustern werden die
VON Anfang den Anderen und die irk- Differenzen als bsolut bezeichnen. DIie 1ImM
IC  el uns wahrnımmt und mıt ihr In Menschsein und In der esamten Irklıch-
Beziehung Y1I Der Mensch, der den Dialog keit angelegte Pluralıität ist dann eıne STan-
SUC und selber Dialog S estimm sıch dige Einladung Z elation, Z DJa=
und seın Iun VOINl Anfang VOIN der Wahr- 0$, ZUT Erreichung VOIN Konvergenzen mıt
nehmung her, dass CIl NIC 1L1UTr ebender ist, dem Ziel, gemeınsam die Welt Sestalten
sondern immer auch Empfangender und dass DIe lebenslange Inubun In Dialog und Be-
IC besser und nachhaltiger „ZU ort ziehungsfähigkeit iıst die lebenslange mü
kommt“, Je mehr er eın Hörender, Je 99  e_ bung In eıne Spirıtualität und eıne Weılse der
horsamer“ er ist „Jede Rede ruht auf der Glaubensweitergabe, die Serade In uUunNserer
Wechselrede  C6 Wılhelm VOIN umDIie- westlichen Welt ukunftenwerden. Dem

Wechselrede bedarf der Zeıt, s1e Ist In die anderen ‚dialogisch“ egegnen el doch,
menschlichen Geschichte eingebettet, s1e De- der anderen Person m Augenhöhe be-
taltet die mMenscC  1@ Geschichte das gegnen, s1e In seiner/ihrer Einsamkeit und
achstum des Menschen, seıne Ausbildung, der Sehnsucht nach sinnvoller Beziehung CY-

seınen eruf, se1ıne schöpferischen 1vi1tä- lösen und befreien helfen Es el WEeI-
ten, seıne sozlale ompetenz, seıne äh1g- ter, dıe e1ıgenen Grenzen anerkennen, sich
keit 1eben und SO11darısc se1n). In die- VO Du bereichern lassen, Ssemeınsam
Scecr existentiellen Wechselrede 1© eın je Sinn und erte schaffen, die en und der

„Der-Eine-für-den-Anderen  C Levia- esamten Schöpfung zugute kommen.
nas). Das ahre, Gute und Schöne SOWIEe
auch alle menschlichen erte und ugenden
lassen sıch nıemals durch „Leistungen“ e1- Aspekte eınNner dialogisch-
1es einzelnen Subjektes erreichen: S1e sind mMmissIonNarıschen Spiritualitat
vielmehr die „Früchte“ des Austausches, ZIie-
le eines gemeınsamen eges, Endpunkte auf Yısten werden ihr en als „COoMMUN10“
dem Wegsg Ssemelınsamer Verantwortung für der Kırche Jesu Christi und als dialogisch-
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solidarische Existenz gestalten können, mılie dem Serbisch-Orthodoxen Patriarchat
Cn sS1e siıch der „Relation“ inspırıeren, In Belgrad abstattete Wır eingeladen,
die ıIn Gott und seıiner „Irınıtät‘ selber gege- der Göttlichen ıturgıe teilzunehmen, die
ben SE Iiese „Einheit In der Dıifferenz  C6 ist Patriarch avle eıtete Und den AL1WEC-

keine Frucht der individuellen Spekulation senden Gläubigen seiner Kirche UuNnsere An-
SI1e ist eın atum der Heıilsgeschichte Gott wesenheit und den Siınn elines olchen
selber Y1I In Beziehung Z Welt, eim: Freundschaftsbesuches mıtten In den sıch
zeinen Menschen, ZU Israel und ZU anbahnenden elahren eines weıteren Balk-
„neuen“ Israel, seıner esamten chöp- ankriıeges erklären, sebrauchte Gr das fol-
fung IC schr In einem „Schrecken C1- ende, In der Okumenischen Theologıe gern
regenden Dialo Mircea Eliıade), WI1Ie er In gebrauchte Bild Gleich welcher Kirche oder
der Maı 1ImM vielen tellen anzuklıngen Konfession WITFr auch sind WITFr alle stehen In
scheınt, sondern In aten der Befreiung, des einer Beziehung des Gehorsams segenüber
„Aufbauens“ (Jer 1,10 SA der Heilung Der dem Herrn, der 1M entrum sSTe Als eıle
chrıstlıche Gott „offenbar  d sıch In der Go: der „Peripherie“ sınd WITFr voneınander
SCANICHATLE als ater, Sohn und en e1ls sehr weiıt entvern In dem alse aber, In dem
Jesus pricht VON Gott, indem Cl VOIN selner WIr uns aber VO der Peripherie weg auf das
eigenen „Relation“ ZU ater pricht (Gir VO- entrum bewegen, omMm NIC G JE
hannes passım) Insbesondere das Johannel- der für sıch YISLUS näher, sondern WITr kom-
sche „Gott ist die Liebe“ (1 Joh A,8) ass sıch inen auch einander näher, den Brüdern und
deuten als „In Gott ist Beziehung also DE Schwestern In den anderen Kirchen und

Konfessionen, In den anderen ulturen undalog“ Darın 1E€ zugleich eın Grunddatum
christlicher Spiritualität Alle sınd berufen, Religionen.‘
hre „Identitä  66 (Würde, Gottesebenbildlich-
keıt, reiheit, Charısmen, Existenz als Mann Dienst der chOp-bzw. Frau anzunehmen und entwickeln
1es ist aber L1UT möglich In „Relation“ Z Tung Uund en In ulle
und 1ImM „Dialo mıt dem „Anderen“, In der (Joh 10,10
Anerkennung auch seiner/ihrer reınel und
In der Semeinsamen solidarıschen Verant- Der wichtigste Anknüpfungspunk für eıne
wortung, füreinander und für die esamte Spiritualität des Dialogs und der elatiıon
Schöpfung. Den Konvergenzpunkt dieser Art 1e amı für Yısten 1Im Gottesverständ-

NIS Der cArıstlıche Gott ST In sıch selber (S@e)des „Dialogs des Lebens, des aubens und
der Verantwortung“ S1bt besten der ADOS- meinschaft und Beziehung ach innen MI
tel Paulus In YISTUS „glbt 65 MC mehr nıtät) Nach aulsen enbarung) ist er nach

dem Ausweıls der Schriften des en unden und Griechen, klaven und Frele.
enn alle sınd e1Ins In Y1SLTUS Nesus: Gal Neuen Testamentes ebenfalls nıemals sta-
53,28) Eın Grundelement der „Spiritualität 1SC. sondern immer dynamısch, Beziehun-
des Dialogs“ 1e also darın, sich MC ab- gen und eıne Gemeinscha SUIItEN! die sıch
SOlu setzen, dem anderen/der anderen In der Sendung und iIm escCcAN1IC Jesus SOWIE
Diener/in seın und In Jesus YISCLUS In der bleibenden Gegenwart des eılıgen
wohl den Ausgangspun WIe das Zie] e1ines Gelstes In der Kirche zel Aber der christ-
gemeinsamen ©  es sehen.® IC Gott chafft IM 11UTr Käume der Be-
Niemals ist mMır das eindringlıch eutlic gegnung und 1e Fr ıst 1e (1 Joh /,16)
Seworden WIe hbe]l eınem Besuch, den ich als UKO die Selbstmitteilung Gottes In Jesus
Ordensoberer Palmsonntag 1997 mıt e1- YISLUS und UK die Zusage der leiben-
nıgen Brüdern aus der Franziskanischen Fa- den Gegenwart des Geistes, In welcher,
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an eS menschliche Geschichte S1bt, 1mM- In COM-Passıon
1NeTr „Erinnerung“, ‚Aktualisierung und

Ordenschristen werden siıch eshalb eute„Vorgriff auf das eue  6 und amı „Prophe-
t1e  66 ihren atz en werden, rwächst „Le- tatsächlich radıikaler als Je ach ihrer
ben In Fülle“ (1 Joh 4,81), werden LIEUEC Be- Yralson d  DE  etre firagen lassen mMussen „WOraus
ziehungen unter den Menschen möglıch, die eDbs Du, eute, IN dieser Ara der Globalisie-
auf der Grundlage der eichen ur: VOT YUNG, der Gewallt, der Herrschaft der WwIirt-
Gott eruhen vgl Gal SO beginnt, ennn schaftlich Starken über die Schwachen, der

”zelen Formen DON Inkommunikabilitatauch vielleicht verschlüsselt und MI 1mM-
1LEr eindeutig entziffern, eıne eUuUue zwischen ULLTUren unReligionen Welches
Schöpfung für alle vgl Röm 8) Bild DON (‚oft, Jesus unsSemmer Kirche Fragst

IN Dir”? Auf WdsSs OYrS. Dur“ Ich meıne,
DIie Selbstmitteilung Gottes UE den Sohn SCTEC esamte Kirche und In ihr die Vıta COM

Calawırd sıch In Qanz Weise die SpI-IM eılıgen els begründet eın „NECUC. Volk“
(1 Petr 9-10), tiftet Kirche DIie e1ılhabe rıtualıtät des Gehorsams ane1gnen mussen,
Leib und Blut Christi (1 Kor 10, 16{ff) ist der w1e s1e In Phıil beschrieben ist Es ist der
sakramental sichtbare USdruc der COIN- Weg des Hinabstieges VOINl oben ach unten,
MUNIO. Aber diese COMMUNILO hat auch der Weg der Machtlosigkeıit, Gewaltlosigkeit,
sleich eınen interpersonalen und sozlalen AS- der Gefährtenschaft mıt den Armen und mıt
pekt DIe den Auferstandenen bezeugende, der ganzen Schöpfung, den Gott selber In e

Leib und Blut Christiı teilhabende und In SUS ewählt hat iıne solche Spiriıtualität der
diesem Sakrament eeıinte cNrıstlıche Ge- „kenosı1s“ Ist Serade In der postmodernen
meıinde ist Ort des Teılens, der Solıdarıtät, Welt eıne unabdıngbare Voraussetzung für
der gegenseıtıgen unter den einzelnen BeziehungSs- und Dialogfähigkeit, Gefähr-

tenschaft und „COM-DASSION“ mıt den Armenledern, aber auch der welLwel zerstreuten
Gemeinden und Ortskirchen untereinander. und Eınsamen. ıne solche Haltung edroht
In der unıversalen COMMUNIO der Gemeın- niemanden, se1l CS mıt Ideologie, ac kul-
den und Teilkirchen, In der „versöhnten Ver- ureller Domınanz, Geld oder BesserwIlisserel.
schiedenheit“ unter Brüdern und Schwes- iıne solche dialogische Spirıtualität äaulsert
tern aus verschiedenen Rassen, Stämme und SICH HIC moralisierendem eden, sondern

zuallerers In der Stille und 1Im Hören. S1e istNatıonen unter dem eınen Herrn sehen WITr
als Yısten eıne ereıts anwesende Gabe des en für die Lebens-, Leidens- und Glau-
Gelstes Aber CS handelt sich auch eıne benserfahrungen der anderen. S1e ist eıne
bleibende Aufgabe für alle Yısten und KIr- zeıtgemälse „Mystık der Compass1ıon“, sS1e Ist
chen, die In YISLUS srundgelegte Einheit „Mystik der ffenen en  “ etz

Sschreı „Vom Gott Jesu reden el unbe-hbesser bezeugen, In Solidarität, Freund-
schaft und Offenheit tiefer In der CSCHICH- ın remdes Leid A0 Sprache ringen
te verwurzeln, In sichtbarer Gestalt 1M- und versäumte Verantwortung, verweıigerte
ICN mehr feiern, In der ıturgıe wWI1e 1Im Solidarıtä beklagen“.®
en Es Sılt, der Yra des Evangelıums
willen und In der gemeınsamen or

Befreiender Dienstdas en der Welt und des KOoSmOoSs, mehr
das Einende etonen als das, Was uns

eugbar auch Lrennt, und die Kräfte der „He1- Alls Kormen der Nachfolge en WI1Ie die
ung  C6 tärker machen Als die ffenen und esamte Kirche den Auftrag der Verwand-
atenten Kräfte der „Exklusion“. lJung, der Transformation der elt auf die

endgültige Vollendung In Jesus Y1SCTUS hın,

552



o
dıe selber Werk des eılıgen Gelstes ist. DIe ZAUNG Inkulturation des Evangelıums In die
„Evangelischen Räte“ der rmut, elos1$- heutige Welt, wWI1Ie s1e ist
keıt und des Gehorsams sind verstehen als
Dienst en der Welt, als Quellen e1ist-
lıcher Energıe, aus denen heraus die Kıirche Spiritualitat der „Prasenz“
und dıe elt OSItIV verändert werden kön-
Ne  S S1e lassen teilhaben seınem irdischen In der eutıigen Theologıe der Mıssıon und

Inkulturatıon, aber auch des Ordenslebensılgerwe auch seınem Leiden und Ster-
ben Dennoch sind Gelübde mehr als das S1ıe omMm dem „Lebenszeugnıi1s“ eıne emınente
lassen auch teilhaben der Auferstehun Bedeutung enn mıtten In der säkularen

westlıc. seprägten Gesellschaft, auch ange-Jesu, seiıner Verklärung und der eist-
sendung, der Verwandlung der Welt auf sichts der Vielzahl VOIN Religionen und deo-
hre endgültige Gestalt hın S1e stehen 1ImM logıen 1ImM obalen Kontext ist das christli-

che dialogische Lebenszeugnıs, das andereDienst der Vollendung der Schöpfung, S1e ste-
hen Im Dienst des Lebens S1e sınd auf hre Zeugnisse MC ausschliefst, sondern als Be-
eigene Weıise Erinnerung Jesu und Prophe- reicherung annımmt, vielleicht der wichtig-

sTe Weg des Evangelıums und seiner nkul-t1e In jenem e1ıst; der VO ater und VO

Sohn In die elt usgeht turatıon. In der Haltung des Gehorsams Je-
Den Evangelıschen aten ist eıne rundhal- Phıil 2) chafft CS Räume für Überwindung

VOIN Gewalt und jeder orm VON Exklusıion,Lung eıgen: die reiheit, sıch In den Dienst
nehmen lassen für das eicl Gottes und für begegnung, Dialog, Gemeinschaft, ACH:
seıne Gerechtigkeit hre Grundabsicht Ist Lung, Vertrauen, Frieden.?
dıe der 1e und des Dienstes eben, und Wıe begegnete Jesus selber den Menschen?
diese Intention ist Nn1IC sesetzliıch, sondern Wıe WarTr er unter ihnen präsent? „Alle“ woll-
kann auch sechr schöpferisch, intul1tıv, De- ten ihn persönlich oder doch miıindestes „den
reiend se1In. rmut, helose Keuschheit und Saum seınes Gewandes“ vgl „27-2 und
Gehorsam sind eıne Oorm der Bindung par) berühren, der Ya die VON ıhm
den Gott des Lebens und der 1e S1e sind ausgıng vgl 16,19 und die befreiend

wirkte Aber auch 20 selber hat In verschie-zugle1c. eın Ausdruck der endung, die e1l-
1e In die Welt Yqa: amı alle enster Weılse Menschen berührt, s1e

das en en und die eıne 1e Gottes heilen vgl 225 ıne ausdrückliche
erkennen. Solche Lebensform iıst sinnvoll, Umarmung chenkt Jesus 1L1UT einem Kınd
Wenn s1e prophetisc verstanden wird, WEeNN (Mk 9,36)
s1e den 1C den eıgenen und den uUunNnseretrT ıne ypısch „befreiende“ Umarmung und
LZeitgenossen, ber das Bestehende hinaus Rückführun In einen Lebenskontext SINN-
ichtet, Wenn s1e senstibilisiert für die Befrei- voller Beziehungen findet sıch aber VOT al-
ung der Menschen, aller, die missbraucht, lem In der Erzählung VO heimkehrenden
misshandelt und NnIC eliebt werden. S1e Sohn (Lk 15,11-32), den der ater In die AL

schliefst S1e steht stellvertretend für daswill! u1ls ehren eben, dass es en für
alle und für die Schöpfung Sibt DIe eilshandeln  6 Gottes einzelnen Men-
des Verzichtes, ‚JCET des Himmelreiches schen, aber auch wohl In und der M-

ten Geschichte Dunkles und surdes sollwillen‘ ist keine der Verneinung VON

en oder der Flucht AaUuUs der Welt, sondern hell werden, Krankes wırd wieder heil, Men-
sS1e ist ejahun VOINl en und lıebevolle Z schen können aus der Isolatıon und E1ın-
wendung Zelt S1e ist eıne Optıion für das samkeiıt „heimgeholt“ werden. In „heılender
en und für den Eınsatz überall dort, Präsenz“, In „heilenden“ Begegnungen, Be-
CS edroht WITd. S1e ist eın entschlossenes Ja rührungen und Umarmungen sind Hınweilse

IS6



re
a dıe Bewahrung und Vollendung der (senden Wolf VOINl Gubbio“ DIie Legende will
Schöpfung sehen. Und auch eıne Erinne- CS, dass In jener anderer umbrischen
rung „Gott hat es Sut emacht“ (Mk S0 eın sefährliches 1er Tode Sejagt werden
S1e sind eın Akt des auDens den Gott, sollte Franziskus Sıng dem 1er hın,
der Parte1l für die Armen CHQKEN (Lk A 18) sprach CS erührte, umarmte und zähm.-
und auch eute Neues schafft Lebensräu- te eSs und machte 65 eiınem gern DESE-

ollnun heilsame und eben MI des: henen Mitbewohner In der Kommune
Der wichtigste USAdruc seıiner miss1ionarı-aal  1ve Beziehungen unter Menschen und

In der Schöpfung Kın USAruC jener hbe- schen Spiriıtualität findet SIChH In der sog
freienden jebe, die Golt für das seknickte NIC. bestäti  en „DIe Brüder aber, die
Rohr und den sliımmenden OC hat hinausziehen, können In zweifacher Welse
Dialogische Gesten, Haltungen und Bezlie- unter ihnen |den Muslımen| geistlıch Wall-

hungen, die beireien, sind n1e besitzergrel- deln iıne Art esteht darın, dass S1@e weder
fend oder erniedrigend. S1e sind einladend, Zank och Streıt beginnen, sondern (ot*
respektvoll, Sewaltfrel, behütend, eschüt- tes wiıllen jeder menschlichen Kreatur (1 Petr
zend, Yrosten. und versöhnend. S1e erinnern Z 5 untertan sind und bekennen, dass s1e
real daran, WIe sehr das Heil, das auUus Goftit Yısten S1nd. DIie andere Artı ıst die, dass S1e,
ommt, menscNlıche Wege seht Wege der WEellll s1e sehen, dass S dem Herrn efällt,

das Wort Gottes verkünden.‘“!! In einer ZeıitBeziehung, Wege der begegnung, Wege Z
ehen, Wege des vertrauten Gespräches Sewaltsamer Auseinandersetzungen ZWI1-
WIe In der Erzählung VON KL mMMaAauUus (Lk 24) schen Christentum und siam seiz CY,

Seschützt und ohne Waffen, auf die n._.

delnde Ya der persönlichen Begegnung/WE| Belspiele VonNn Prasenz mıt dem Sultan, auf den Dialog des Lebens
und Dialog Er Sgewann mıtten In der ae die

Freundschaft des islamiıschen Führers Er
Noch ZWEe] espiele aus der Geschichte Zud- War überzeugt, dass das Evangelıum TE

MACHSt die missionarische Grundintention dann „ankommen“ kann, WEeNN se1ıne OUnN-
des Franz VOIN Assis1:10 Wır sehen bel ihm VOT MnenN und oten In der eigenen Schwac  el

die al des Herrn und seınes Evangelıumsem eıne In der LebenspraxI1s der Nachfol-
ge gegründete Haltung der begegnung mıt durchscheinen lassen und dıe 16000101 des 1Y-
dem „Anderen“: Er umarmte aufserhalb der ischen Jesus eigenen Leib tragen
Stadtmauern eınen Aussätzıgen. |DIie muittel- UnC die Welt ziehen ohne Streıit oder Wort-
alterliche War 1M allgemeinen konzen- efechte  C6 (Franziskus), präasent seın, sich nıcht
trisch angele Im entrum wohnten die ber andere erheben, zuhören können, sich

NIC. selber rühmen und siıch nıchts Über-Reichen und Mächtigen, die „mMalores“. Je
weıter Nanl sich VOIN entrum entfernte, des- flüssiges ane1gnen, mehr UG das laub-
LO mehr wurde [11lall Teil der leinen eute, würdige als Urc Orte predigen das W —

der „m1inores“. Am an wohnten die Bett- ren und sind elementare Formen VOIN Mıssıon
ler. Und Sanz aufiserhalb, ohne ede Bezıle- und VONN Friedensarbeit damals WIEe eute F X-

lızıte Verkündigung und autTe sind In diesemhung Z damalıgen Sozlalgefüge „‚Stadts,
ebten die Aussätzıgen. Eınen VON ihnen Verständnis dem Lebenszeugnis und dem
umMarmen bedeutete, ihn aus der Isolatıon L „Untertan-Sein“ nachgeordnet

Yısten sind dazu berufen, mıt den anderenhbefreien und INS gemeınsame Haus des Le-
bens zurück olen Es wırd bekanntlic. und mıt der ganzen Schöpfung auf eine CWE

och VON eıner anderen ungewöhnlichen Weiılse umzugehen: Für S1e gelten IC hie-
„Begegnung‘“ berichtet, der mıt dem „Y@1- rarchische Strukturen, die auf Autorıtät,
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Macht oder Ausbeutung eruhen S1e ent- sche Präsenz“ eute vielleicht das wichtigste
scheiden sıch für gegenseıtıge Achtung und Zeugnıs für das Evangelıum Ist, aber auch
Geschwisterlichkeit. DIe Entscheidun für daran, dass die ollnun auf Versöhnung
das Untertan-Seimn estiimm dieses Mis- den zanlreıchen Bruchstellen In der eutl-
s1ionsverständnıis Qanz entscheidend Anstatt gen Weltgesellschaft WIe auch 1mM Inneren des
dıe anderen der eigenen exklusıv verstande- Menschen selber eın Wes des Kreuzes und
nel anrheıl oder der pOoltlsSChen AC des des Martyrıums seın kann.!%
eigenen „Lagers” unterwerien, werden die
Brüder ermahnt, den anderen, gar den „Mus-
lımen“, uıuntertan Sse1IN. enn (‚ott selber Schlufsfolgerungen:
zel sıch In demütiger Gestalt, erfahrbar In
der Person Yesum: Gottes emuela sıch (1) Aus eıner erneuerten Spirıtualität der Be-
der Gegenwart des Gelstes auch unter den gegnung und elatıon mıt Gott, untereinan-
Anhängern einer anderen el1210N öffnen der und mıt den „Anderen“ und auch mıt der
Diese Offenheit und Toleranz den anderen Schöpfung kann für Chrıstinnen und YI1S-
gegenüber MIC ZUT Preisgabe der ten Jjene DA  altıge“ Solidarıtä erwachsen,

In der WITr unls gemeınsam für einenchristlichen Identität Diese Haltung wırd DE-
Lragen VOIN der Überzeugung, dass der eINZI- Himmel und eıne NEUEC Erde einsetzen. Be-
ge und wahre Gott alle Grenzen VOINl Theolo- reiung der Armen und Solidarıtä iıst nıemals
91e, Spiritualität und Kult übersteigt und allein eıne „Leistung“. re Solidarıtä ist
dass dıe C ach ihm und seınem IC vielmehr die Frucht eıner Art VOIN Be-
alle Menschen auf eıne Sgemeınsame C eQnNung, VOIN Wahrnehmung der 1IrKlıch-
nach anrheı und gemeınsamer Verant- keıit, eıner Kultur des Hörens, des (G@e=
wortung für dıe Schöpfung chickt horsams den e1s des Herrn. Yre
iıne annlıche Spirıtualität der Mıssıon üln Solidarıtä entste aus der Berührung mıt
det sıch 1ImM Übrigen bel den siehben 1ImM re eıner Wirklichkeit, die der els (GOl-
1996 In eren VOIN Fundamentalisten ent- tes schenken kann, aus der Verwandlung, dıe
ührten und ermordeten Trappistenmönchen eıne Frucht wahrer Begegnung ist
VON Tibhirine und bel dem Dominikanerbi- (2) DIie en und anderen Seıstlıchen Ge=-
SC VON Oran, Piıerre de Claverie, der meinschaften mussten wWwI1Ie ‘Laboratorien’ für
August 1996 VON eıner Jerrorgruppe CY- eıne Kirche seın, die In der schöpferischen
schossen wurde, mıt seinem 111US- Präsenz des Gelstes Serade In einer pluralen
Iiımischen Fahrer. Claverı1e War überzeugt, und rel1g1ös mehrsprachigen Welt hre are
dass der latz der Kırche und der Ordens- Identität behält, gleichzeıltig aber ZU Z
leute der Bruchstellen zwischen den chen ihrer Mıssıionarıtät auch dialog-
menschlichen Blöcken sel, überall dort, willis und dialogfähi bleibt Es zeichnet sıch
Menschen verletzt, ausgegrenzt und den immer deutlicher ab, dass Mıss1ıon, die sıch
Rand edran werden. Er fühlte sıch In Al- der Ankunft des sich trinıtarısch-mutteilen-
serıen als Ordensmann, Priester und Bischof den und darın selbst ‘miss1ionarıschen) Got-

rıchtigen Platz DIe dialogische Existenz tes hbe]l den Menschen selber verdan prin-
Bruchstellen ist für ih der Inbegriff der ıpiell dialogisch seın 11USS „Dıies ezeich-

net eiıne Dynamık, eıne ewegun auf I rans-Nachfolge und die este christliche Antwort
auf die wirkliche oder angebliche und VOIN formation hın, In der auch alle Beteılı  en
Fundamentalisten aller Provenılenz O_ sich selber verändern. Wo aber Menschen
zierte Konfrontation zwıischen Religionen sich dieser Gotteserfahrung tellen, aus der
und Kulturen Claverıe und die Trappısten jede menscCcNAlıche e1ılhabe ‘Mıss1ıon' ihren
Von Tibhirine erinnern daran, dass „dialog1- rsprun en INUSS, ımmer Menschen
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